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im fag nul
9SMf<i)terlt u ©fd)id)ten u§ em 2£mmetl)al

SSon Simon ©feller

10. gfortfebung

Uf :ber Scbingtenatp ifcb be ber 2Bintercbüejer rf)o. 3inifcbt
ifcbt emel gäg em fjerbfcbt sue no fdjön Sßätter gfi u oiel (Bras
gmacbfe. linger benen Umftänbe ifcb me bu au lenger uf ber 21lp

blibe, meber anger fjerbfcbte. 's Sälb ifcbt aber bu em 2Binter=
cfmejer nib am Drt gfi. ©s bet 3'Stacbt afab uriiejig märben i ber
^iitte. Das btig gbornet u gcbuttet u gflüügafcbtet -gar uföb. 21m

HJlorge bruf fäg em Suetrpb fis SSuebli: ,©b, binecbt ifcbt es

großes fjuuri (©ule) i ber Stuben urne gfliiberet u bet uf Senns
fjuutetaben abgftetlt!' Du fäg ber Senn: /Ufpacît enangerena.
Der Sßintercbüejer iftf) ba u mott is niimme tote.' 11 no ber glpcb
Dag fig me gäg em Dal sue."

11 mit föttigem bei b'Sîapisiner möge gfabre?" Säcbeti bets
fafcb gar nib cbönne glaube.

„fje ja, mir bet mes emel fo gfiit. SJtit em Düfet müffe bie
bait beffer ISfcbüb tue ber üferiin iifättige Dropf. 3m sSnttibuecb
innen ifcbt iine, bä cba gftobtnigs ©uet umetrplbe niit fcbönerfcb.
2Be iim e ißung furttuuft ober öppis gftobte roirb, brucbt me's
nume bäm s'fäge, be cbunnt me mi=n=e Scbmitf toiber bersue.
Dä macht be b'Scbetmen u anger fcbtäcbt ßiit 3'traabe."

„3m ©ris äne", ifcb Dönet miiter gfabre, „bert bet e

©bnäcbt hinget gba, u roo's ibm e tf)li ertübet ifcbt, tuuft er ne
furt. 11 hoch bug er em ©büejer i b'fjang merfprocbe gba, er
melt be blpbe u ne nib öppen afcbmiere. Un je? toi giits bu?
2ßo ber ©bnäcbt nib umecbunnt, nimmt ber Senn ber 2Bäg
unger b'güeß i's Sintlibuecb ubere. 2ta brime Dogen ifcb ber
©bnäcbt bocb ume ba gfi. 21ber mas bet er bu beroo gba? ©
gfcbmutlni räcfjti fjang, too braun u (blau glifeeret bet u Singer
mi Dannsapfe. ©s fig ibm nöje nüßer gfi, er büg räcbtsittig
umgcbebrt, es biig ibm fcbo melte gäg em fjärs jue cbo.

11 gan3 äbnlig ifcb es ere 3umpfere gange im Stiebmattti
binger. Die bet o gmiint, mi brucb nume 3'oerfpräcbe, batte
cbönn me be, mas me gärn melt. Die ifcbt 0 oorume gmebrt
roorbe, mo ft ne brus gfteltt bet. SJtit erne biibbtaue '93ii fig fi bu
umen agftange u frob gfi, baß me fe umegnob biig.

11 Scbmängetibärg=Danis SJtätcber bet 0 erfahre gab me
b'ßüt ungftraft barf bingerem ßiecbt bur fiiebren ober nib, mo=
n=er furtgtiiffen ifcbt u berfiir bi gansi Stacht bet müeßen im
'(Sränecbematb sringet um traabe, bis er nor Slngfcbt bacbnaffe
morbe u 00 'Sinn gbiit fig Un i muefj's fäge: 2Ö e m e r f cb

i i n e n e f 0 I i i b m i e cb, i g t u u b, i b o r g e ti ni b m 0

nib tang. 3 m ü ü ß t 0 no iine, mo f e 11 i g n e S ä r t i
purfcbte ufufer bottume mie cb."

SJhttfcb u Säcbeti bei bäm SSricbte mit offeten Obre 3'uegtoft
u ft ftitler morbe. ÏDtutfcb bet no probiert 5'SJtulegge s'oersieb
3U mene fpöttifcbe ßäcbte, aber es ifcbt ibm oergrote. Öir u Sä=
cbeli fi gans oerfcbmeiet gfi u frob, baß fi fälbsroeut bei cbönne
îcbtofe.

„f)efcb gbört", feit Säcbeti, mo fi näbenangere i ibrem
©barbuus gtäge fp. „är mär imftang u miecb ein öppis ane.
©met i traueti mer niimme räcbt furt3'Iaufe."

,,©s ifcbt attmäg e Deel ßugiroärcb beröi; Dönel ifdjt c

Sucbs", ercbennt SJtutfcb, „aber miiffe cba me richtig nie, aas
es ein cbönnt gäb- '©s ifcb mit fettigne Sacb« nib 3'gfpaffe. DBen

er nacbbäre sum Slapi3iner ibe gieng, mär es mer gmüß nib me

grab gan3 mobt. U'f Dönets ©ftiirm gäb i nib öppe ber ^uuffe;
aber i ba batt fälber 0 fcbo afe fo Sachen erläbt. Sätb Summer,
momà 3'®rüngen inne 3uetribe ba, bet fi bert eine mit ere

Sägeffe miiefcbt gfcbtifet, u mi bet ibm 's SBtuet nib cbönne

gftette. Siiürfcbmumm u Spinnbuppete bei nib möge oermaife

gnue. Du tauft au einen aib gäg em ßänber 3ue. U mi=n»er ifcbt

am Drt gfi, uf b'SJtinute, ifcbs SBtuet gftange. Setigs git ein

3'bäicbe."
SDlornbrifcbt ifcb 'Sunnbi gfi. 2lom 3agen u fötätcbe bet fi

SDDutfcb u Säcbeti angerfcb agleit u gfeit, fi gangi e rfjti i's

©bemmeribebli bingere.
»;23ergäffit emet be nib, brau ©bemmerimaffer 3'triibe", bei

fe Dönet gfupt, „es föE gar «2tppebit macbe. ßifi cba=n=ecb te

morn miber i portion friifcbi mache, b'tbr miießt bocb be an

müffe, mi=n=ibm bi fßerbabne grate."
,,3'erfcbt mei mer jes afe bi alten abefcbmäicbe', bet ÜJtutfit)

brummtet, u fuur brigtuegt. Dermit fi fie gftabet.
„©bafcb be tuege, bie cböme nümmen ume", bet ßifi pro*

pbetet.
„f>a fe ©bummer", lachet Dönet. „^öcbfcbtes cböme fi be

tüecbtig gftiiiberet bü."
3m ©bemmeriboben inn ifcb es tufcbtig gange, ©büejer fi

bo gfi, ©bnäcbten u Dteitfcbi; es bet gbafetiert u tanset. SIber

'DRutfcben u Säcbetin bet es SSinöggeti oorsoge. Si bei SBifannti

tröffe u fi grabeinifcb mit be ©barte i be Singere binger ere

<2Jtoß gböcftet. :21fangs ifcbs ne gtüffe, mi groünfcbt. Si bei ©febt

gba u b'©ägepartei bet bi erfcbte jmo SDloß aHeini müeße 3abte.

Hlatürlig ifcb bä 33ergäbe=2Bp bene ©büecblimanne glatt acbe

grütfcbt, un es ifcb fe emigi ßengi gange, fi fie fcbo abörig

trüegtet gfi. U mi=n=es be geit: Stotinob bet es fe=n=afob beffe "

b'Sägepartei ifcbt oibebruf cbo. Säcbeti bet b'©barte nümmen

im ©bopf gba u HRutfcb atbeneinifcb oergäffe 3'fcbrpbe u to i

b'©barte gugge. Dämäg ifcb bi Sacb bitängerfcbi fcbtäcbter gbot

tet. 2Jti bet afob ©brifee bäicbe, u gäb me fertig morben ifcbt bet

es tüecbtig 3'bran3e gäb- 3tetfcbt bei IDlutfcb u Säcbeti bim 3'ûte

müeße 18anb baue. ÏBo fi gäge bei 3ue fi, ifcb es fcbo cbp&ifl'

Stacht gfi. Der SBp bet guete ®rif gba i ibrne ©büecbtimägen

inne. Si bei gftütperet un übermingtige g'näibt mit ibme Seine,

es ifcbt öppen es arigs ßuege gfi.
SÄutfcben ifcb ber ©bamme gmacbfe gfi. „Sleinis gmüb gn"'

gen i ume 3U f8uembacb=Dönete — go — ©büecbti mürpfe.

SJtinetmäge mach er mit mer — mas er meH. U men er mi ~~

täbig tät fcbirtbte — ©büecbti friffen ibm — feni meb- ®ie

fi mer — jes afe oerteibet gnue, ää!"
„3ä, u me u men er be sum Sapi ®upi3iner 8,

un is tobt 3'tob bäte ober ober füfcbt öppis atuet! ©fcfjpber

Em Hag W
Müschterli u Gschichten us em Ämmethal

Von Simon Gfeller

10. Fortsetzung

Us der Schinglenalp isch de der Winterchüejer cho. Iinischt
ischt emel gäg em Herbscht zue no schön Matter gsi u viel Gras
gwachse. Unger denen Umstände isch me du au lenger uf der Alp
blibe, weder anger Herbschte. 's Salb ischt aber du em Winter-
chüejer nid am Ort gsi. Es het z'Nacht afah urüejig warden i der
Hütte. Das hiig ghornet u gchuttet u gflüügaschtet gar usöd. Am
Morge druf säg em Zuetryb sis Buebli: ,EH, hinecht ischt es

großes Huuri (Eule) i der Stuben ume gflüderet u het uf Senns
Huuteladen abgstellt!' Du säg der Senn: .Ufpackt enangerena.
Der Winterchüejer isch da u wott is nümme tole.' U no der glych
Tag sig me gäg em Tal zue."

U mit söttigem hei d'Kapiziner möge gfahre?" Sächeli hets
fasch gar nid chönne glaube.

„He ja, mir het mes emel so gsiit. Mit em Tüfel müsse die
halt besser Bschiid weder üseriin iifältige Tropf. Im Äntlibuech
innen ischt iine, dä cha gstohlnigs Guet umetrybe nüt schönersch.
We iim e Hung furtluuft oder öppis gstohle wird, brucht me's
nume däm z'säge, de chunnt me wi-n-e Schwick wider derzue.
Dä macht de d'Schelmen u anger schlächt Lüt z'traabe."

„Im Eriz ane", isch Tönel writer gfahre, „dert het e

Chnächt dinget gha, u wo's ihm e chli erliidet ischt, luuft er ne
furt. U doch hiig er em Chüejer i d'Hang -verspräche gha, er
well de blybe u ne nid öppen aschmiere. Un jez wi giits du?
Wo der Chnächt nid umechunnt, nimmt der Senn der Wäg
unger d'Füeß i's Äntlibuech ubere. Na driine Tagen isch der
Chnächt doch ume da gsi. Aber was het er du dervo gha? E
gschwullni rächti Hang, wo bruun u blau glitzeret het u Finger
wi Tannzapfe. Es sig ihm nöje nützer gsi, er hiig rächtzittig
umgchehrt, es hiig ihm scho welle gäg em Härz zue cho.

U ganz ähnlig isch es ere Iumpsere gange im Riedmattli
hinger. Die het o gmiint, mi bruch nume z'verspräche, halte
chönn me de, was me gärn well. Die ischt o vorume gwehrt
worde, wo si ne drus gstellt het. Mit eme hiibblaue Bit sig si du
umen agstange u froh gsi, daß me se umegnoh hiig.

U Schwängelibärg-Danis Mälcher het o erfahre gäb me
d'Lüt ungstraft darf hingerem Lischt dür füehren oder nid, wo-
n-er furtglüffen ischt u derfür di ganzi Nacht het müeßen im
Gränechewald zringet um tra-abe, bis er vor Angscht bachnasse
worde u vo Sinn ghiit sig Un i mueß's säge: W e mersch
i i n e n e so li i d m i e ch, i glu u b, i b o r g eti - n i h m o

nid lang. I wüüßt o no iine, wo s e t t i g n e Kärli -

purschte us ufer hott ume miech."
Mutsch u Sächeli hei däm Brichte mit offeten Ohre zueglost

u si stiller worde. Mutsch het no prolbiert d'Mulegge z'verzieh
zu mene spöttische Lächle, aber es ischt ihm vergrote. Är u Sä-
cheli si ganz verschmeiet gsi u froh, daß si sälbzweut hei chönne
kchlofe.

„Hesch lghört", seit Sächeli, wo si näbenangere i ihrem
Charhuus gläge sy. „Är wär imstang u miech ein öppis ane.
Emel i traueti mer nümme rächt furtz'laufe."

„Es ischt allwäg e Teel Lugiwärch derbi: Tönel ischt e

Fuchs", erchennt Mutsch, „aber wüsse cha me richtig nie, was

es ein chönnt gäh. Es isch mit settigne Sache nid z'gspasse. Wen

er nachhäre zum Kapiziner ihe gieng, wär es mer gwüß nid me

grad ganz wohl. Uf Tönels Gstürm gab i nid öppe der Huusfe:

aber i ha Halt sälber o scho afe so Sachen erläbt. Sälb Summer,
wo-n-i z'Grüngen inne zuetribe ha, het si dert eine mit ere

Sägesse wüescht gschlitzt, u mi het ihm 's Bluet nid chönne

gstelle. Füürschwumm u Spinnhuppele hei nid möge vermache

gnue. Du lauft au einen ab gäg em Länder zue. U wi-n-er ischt

am Ort gsi, uf d'Minute, ischs Bluet gstange. Seligs git ein

z'däiche."
Morndrischt isch Sunndi gsi. Nom Jagen u Mälche hei si

Mutsch u Sächeli angersch agleit u gseit, si gangi e chli i's

Chemmeribedli Hingere.
»,'Vergässit emel de nid, brav Ehemmeriwasser z'triihe", hei

se Tönel gfuxt, „es söll gar -Appedit mache. List cha-n-ech he

morn wider i Portion früschi mache, d'ihr müeßt doch de an

wüsse, wi-n-ihm di Verhabne grate."
„Z'erscht wei mer jez afe di alten aheschwäichehet Mutsch

brummtet, u suur drigluegt. Dermit st sie gstabet.
„Chasch de luege, die chôme nümmen ume", het List pro-

phetet.
„Ha ke Chummer", lachet Tönel. „Höchschtes chôme si de

tüechtig gstüberet hii."
Im Chemmeriboden inn isch es luschtig gange. Chüejer si

do gsi, Chnächten u Meitschi; es het ghaseliert u tanzet. Aber

Mutschen u Sächelin het es Binöggeli vorzöge. Si hei Bikannti

tröffe u si gradeinisch mit de Charte i de Fingere hinger ere

Moß ghöcklet. Afangs ischs ne glüffe, wi gwünscht. Si hei Gfehl

gha u d'Gägepartei het di erschte zwo Moß alleini müeße zahle.

Natürlig isch dä Vergäbe-Wy dene Chüechlimanne glatt ache

grütscht, un es isch ke ewigi Lengi gange, st sie scho ghörig

trüeglet gsi. U wi-n-es de geit: Notinoh het es se-n-afoh hasse u

d'Gägepartei ischt obedruf cho. Sächeli het d'Charte nümmen

im Chops gha u Mutsch albeneinisch vergässe z'schrybe u lo i

d'Charte gugge. Däwäg isch di Sach bilängerschi schlächter ghot-

tet. Mi het afoh Chritze Häiche, u gäb me fertig worden ischt, het

es tüechtig z'branze gäh. Zletscht hei Mutsch u Sächeli bim Zale

müeße Band haue. Wo st gäge hei zue st, isch es scho chydigi

Nacht gsi. Der Wy het guete Grif gha i ihrne Chüechlimägen

inne. Si hei gstülperet un überwinglige g'näiht mit ihme Beine,

es ischt öppen es arigs Luege gsi.
Mutschen isch der Chamme gwachse gsi. „Neinis gwüß M-

gen i ume zu Buembach-Tönele — go — Chüechli mürpfe-

Minetwäge mach er mit mer — was er well. U wen er mi ^
läbig tät schindte — Chüechli fristen ihm — keni meh. Die Hagle

si mer — jez afe verleidet gnue, ää!"
„Iä, u we u wen er de zum Kapi Kapiziner gem

un is loht z'tod bäte oder oder sllscht öppis atuet! Gschyder
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ifd) es -bod), mir gangi ume 3ue=n=ibm." „'So gang i cbume

niimme — i rnacbe mi brus sum God) us."
fiä-ngftüd bei fi be mit Sdmuppen u ©erfteEe 3'tiie gnue

gfja. ®i boi enangere gfiietjrt. ©llbeneimfd) fi fie s'fämepletfcbt

u (jangfefjrum miber ufenangere gfabre; es ifcbt uf u 3U gauge
winne fjanbb-arpfe.

©im ©uembacb ©Satb oor, mo fi tinngs ab föEe bätti, bei fi
no=me ©ung sfäme gftiirmt u tampet. Säcbeti bet bei melle u
®tutfd) fürt. ©Jber Säcbeti bet nib aleini bei börfe u ©Rutfcb ifd)
[teber nib aleini furt; er bet rtiit meb £>är3 gba meber Säcbeti.

inbtlige bet ©Rutfd) Säcbetin mögen uberort bringe, u fi laufe.
Su frbiefet ob nen=e ©Biggie us be Mannen ufe u meiftet gar
mörberlig. ©Biber bet Säcbeti agfefet für ums'dpebre, es bet ne

tfrfjuberet. ©Iber: „fRüt bo, jes göb mer!" cbpfdüeret ©Rutfcb u

lauft 3ue. ©Bobt ober übet mueft Säcbeti 0 nobe u roiber ftül=

pere bi 3mee bür bi ftodfeifcbteri fRad)t us. ©Boter oor im
®atb ifrfjt e Stapfete cbo; ©uembad)=©önets ©Seib bet bert
ufgbört. ©Rutfcb tauft ufs ©rotmobl bruf sue, bet -aber te Stieb
me gfeb- ©ismots ftoglet er er fcbi -ame=n=e 6tei ober a re

ffiiirje, u cbunnt i 's -Springen u ©bete. 3 -aUem ©beie uber=

cfjunnt er e -greebetige Scbufe (Stoff) a b'Stirne u tuet e ©äägg
mi=n=es Uoernünftigs. ©s bet ne gbubtet am ganse Gpb un ibm
3ang 3fämegfcbtage. U bu ifcbt er afob fpringe, fo fträng baft er
möge bet. U Säcbeti .uf u nobe. 3bn bets 0 gbubtet, no fcbier
erger toeber SDÎutfcbe. Si bei brusgfteEt, mi me fe ber Scbmars
näb roett, un es par ©Rot bet -es fem=uberriefd)teret, mi me fi
oom Dimel abe cbämi. Se fi fie be über en-angeren uberepürstet,
miber ufgfdjoffe u miter pädjiert, bei b'®ringen agfcblage,
b'Oficbter gfcbunbte, b'ginger oercbraEet u b'Sbleiber oerfcbriffe.
Sätoäg ifd) bas gange bür ©Satb u ©tuben us, bis fi 00 Dte
gbeit fi u nümme miter möge bei.

Gang gäng bet fene tes ©Sörtli cbönne füge, u fi numen am
engere gba, fo fefcftt, baft er cbönne bet. stînbttig dmcbet Säcbeti:
„las — bets — ber je3 — emet 0 — gab?"

„ffe befcb • • • befd) bu ne be nib gfeb, ber ©eiftbocf mit
ôe füürige fförnere?"

„©eiftbocf ...?" ©s bet Säcbetin früfd) umen -afob tfdjubere.
„© ©eiftbocf, jo! ©So=n=i sur Stapfete 3uebe miE — fteit er

boftgrabuf gägemer u — fdjieftt nommer! — ©ra-b mitts a
b'Stirne — bet er mi preicbt. '©s bet mer fafd) 's ffirni oer»
fcbüttet. — 3 ba nib — cbönne näbenume ba! 3 ba ne 3'lang
nib gfeb. — '©rfcftt room=i ber ©Rupf gfpürt ba — gfeb ne bu:
3meu füürigi 2tuge — tän-gi, füürigi Börner — un e grüslige,
fcbœarae ©art. — Di — oi, mi tuet mi bas fcbmirse. ©rpf,
œi=n=i gfdjmuEe bi!"

„Sue jes, tue jes", jammeret Säcbeti. „ffättifd) mer gfotget.
3 bas gäng bäidjt, es gäb is be öppis. ©Bärifd) minger oer=
mägene gfi. ©gär meift, gäb mer jes no gfung u gräcbt beroo
cböme. ©Se mer nume fcbo bebeime märi!"

©So fi miber möge bei, fi fie ufgftange u bei ber ©uembad)=
bütte sätet. 2Iber fi bei no mängi ©d)tängge müefte mad)e, gäb
fi fe funge bei. ©Seift ber i)eer, mo fi bürbar umegdjeftlet ft).
®ifcb no ®titternad)t fi fie beicfto.

lönet ifd) ne cbo uftue u sünbte. ©ttutfd) -bet e grüsligi
Siiten a ber Stirne gba; es ifd) ©tuet agfcftoffe gfi.

„befd)t öppe mit eme ©iiftbocf gftofte ober bet bi e ©Biber
gmupft, baft b'es fettis '©Rüfti bit bringfdjt?" tactjet ïônet.

Säcbeti u ©t-utfd) bei btoft enangeren ercbtüpft a-gtuegt.
®feit bet tene nüt bruf. ©i bei jes oermuetet, mär ne ber ©eift=
bocf agreifet beig.

©fornbrifcbt bei fi ©baftejammer -gba, meift ©Ott, mi=n=e
taube, tigerete. 's llmefd)ütten ifd) ne gäng 3'oorbrifcb gfi. Un i
«r ©erfaffig bätte fi fötte ©büecbti äffe, buub! ©büecbti!
Sufobt ibim ©ifcb ©Rutfd) eismots afob fürme: ,,©äbt mer e d)ti
fwoarse ©affee un es ©cbnäfeti ©rot. Gieber mitt i oergäbe
®arcbe, meber no es ensigs ©büecbti."

„Un ig 0", feit Säcbeti, u tuegt brn, roi=me ©eift uf em
ïobbett.

„ffe nu", feit ïônet, „i ba no fo batberfd) oermuetet, es
cbönnt efo cbo. ©Si ber müffit, mär Emecb jese fe Gobn fcbatlbig,
b'ibr müefttit mer oergäbe märcbe bis im iferbfcbt. ©Iber i miE
med) 's ©)fe nib 3'bert 3uebe tab. Sir biit je3 euiji ©d)imäber=
fräfigi fcfto cfjti aboerbienet. 2ße ber ed) guet fteEit u b'Sad)
räd)t bforgit, fo miE i be gtpd) mad)e, baft ber d)üüt gfi. ©an3
fo oiet, mi angerne, mo nib miine, fi müefti 's befdjten afls g'äffe
ba, cba=n=ed) nib gäb; bas roärbit b'er bigrpffe. ©Iber öppe mas
räcfjt u biEig ifd)t, müeft b'er ba. S-as föE es ©Sort fg."

Uf bas bi bets bene ©büedltimötfe gmobtet u Sönet bet
feni ufdjire ©bnädjte gba an ne. Sie fi emet fpeter o-n no 3U=n=

ibm cbo bätfe cbüejere. '©Iber „©büecbti gnue" be fi=n=ibm nie
me ggmärtet. ©i bei ©büecbti gnue uberdjo gba.

©ftroft.

Srgftg 3obr ifcb' fiber. — Ser ©Sinter ifd) oor ber lür
gftange; aber es bet no frein Sage gäb. Sanne=3teefes ffustüt
uf em i@upf fi oor em ffüsti uffe gfi u bei gürobe gba. 3©gffeter=
©eti, ber eint ©busme, ifcbt uf em ©Sangftuebt gbocfet, bet
©äfergs oerfcbriffe un e ©äfe sfämegleit. Gifetti, fi grau, ifcb

näbesuebe gftange, bet ei gueft uf em ©tuebt obe gba un uf em
©bneu es ©äfebängti gfcb-abt mit em ©acfbagi.

©ober=©ifi, em smeute ©busme fis gätbauti, ifd) oor ne
3uebe 00 eim ©ei ufs angere trappet u bet ne=n=i beitigem ©fer
prebiget:

,,©on bäm Stamme 3uba 3mölftufi-g oerfiglet!
©on bäm ©tamme ©üben smötftufig oerfiglet!
©on bäm Stamme ©ab smölftufig oerfiglet!
©on bäm Stamme ©tffer smötftufig oerfiglet!"
„©Rira bod), u men es smänsgtufig märi ober bunberttufig,

mas -geit mi bas a", fabrt ibm ©eti bersmüfcbe.

,,©on bäm Stamme Simeon smötftufig oerfiglet!
©on bäm Stamme 3faf<bar 3mötftufig oerfiglet!"
,,^ör numen uf, es treit ber groünb groünb nüt ab", roebrt

Gifetti.
„Gäbt mi bod) m-aibe", bigäbrt ©ifi uf. „3 mueft ed) bocb

bimgfe, mi fi bas oerbattet. ©on bäm Stamme jä meter
ban i jes no nib oernamfet? ffan i ber Sebulon u ber fRapbtati
fd)o gba?"

,,3o jo, bie fi büre", bbautet ©eti u täcbtet uf be Stocfsänge.
,,3e'3 beit ber mi bait brusbrocbt — es fi äb-e gar oerirtig

SRäme. 3tem — 3mötf Stämme gits im ganse u oomen jebere
Stamm fi smötftufig oerfiglet, bas mad)t 3fäme bunbertoiere=
oiersgtufig ©erfigteti. U bas fi mir, üfiSefte, b'®ottescbnäd)te!"

„3ä fit bir be 3ube, bu u ©eter?" fpötttet ©eti.
3ube, mobär? $Rei, 3ube nib. ©Iber bersue gböre tüe mer

bod), ©as ifcbt übe grab 's ©Sunberbar-e. S'SRacbfotger figi mer
u b'i©rbe. 5Rib im gteifd), im ®eifd)t. Üfe ©rebiger bet is bas
usgteit, -es bet niemmer me cbönnen im 3rot)fel fp, baft es fo
ifcbt. ©er 3fämebang ifd) bo, u be fefcbt, gt-aubits nume. Ufere
fi au gäng bunbertoieresmänsgtufig, nib eine meb u nib eine
minger."

„©as mueft fi be nöje mobl preicbe", täcbtet ©eti. „U me
be eine ftirbt?"

„Sas ifcbt übe 's ©Bunb-erbare: 2tEimot men eine 00 üfne
ftirbt ober untreu tomb, bifebrt fi en Ungläubige u tuet pträte
i üfi ©meinfcbaft, u 3mar i ber gtpcbe ©Rinute. ©as djaifd)
glaube!"

„fRei, bas d)an i äfbe nib glaube, bas gib eme Sümmeren
a", miberrebt ©eti. „Uberbauts, tob=n=is bod) -erüeje; oo bim
Sefte3Üg mei mer eifad) nüt. SCRir göb i b'bit<be u btpbe bi
bäm, mo mer i ber ©cftuet un i ber Ungermpfig glebrt bei. 3 ba
nüt miber bi u ©etere; aber bas emige S'ääf oont ©ueft tue u
roibergebore märbe, -oerteibet mer jes be afe. 3 bi bocb e ©brifcbt
u tue aE ©ag bäte; föE i mi be bifebre un e ffeib märbe?"

gortfeftung folgt.
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jsch es doch, mir gangi ume zue-n-ihm." „So gang i chume

nümme i mache mi drus zum Loch us."
Längstück hei si de mit Schnuppen u Verstelle z'tüe gnue

gha. Si hei enangere gfüehrt. Albeneinisch si sie z'sämepletscht

u hangkehrum wider usenangere gsahre: es ischt uf u zu gange
wi-n-e Handharpfe.

Bim Vuembach Wald vor, wo si linngs ab sölle hätti, hei si

no-n-e Rung zsäme gstürmt u tampet. Sächeli het hei welle u
Mutsch furt. Aber Sächeli het nid aleini hei dürfe u Mutsch isch

lieber nid aleini furt: er het nüt meh Harz gha weder Sächeli.
Ändtlige het Mutsch Sächelin mögen uberort bringe, u si laufe.

M schießt ob nen-e Wiggle us de Tannen use u weißet gar
mörderlig. Wider het Sächeli ogsetzt für umz'chehre, es het ne

Wilderet. Aber: „Nüt do, jez göh mer!" chyschteret Mutsch u

laust zue. Wohl oder übel mueß Sächeli o nohe u wider stül-

pere di Zwee dür di stockfeischteri Nacht us. Wyter vor im
Wald ischt e Stapfete cho: Buembach-Tönels Weid het dert
usghört. Mutsch lauft ufs Grotwohl druf zue, het aber ke Stich
me gseh. Eismols stoglet er er schi ame-n-e Stei oder a re
Würze, u chunnt i 's Springen u Gheie. I allem Gheie über-
chunnt er e greebelige Schutz (Stoß) a d'Stirne u tuet e Päägg
wi-n-es Uvernünftigs. Es het ne ghudlet am ganze Lyb un ihm
Zäng zsämegschlage. U du ischt er afoh springe, so sträng daß er
möge het. U Sächeli uf u nohe. Ihn hets o ghudlet, no schier

erger weder Mutsche. Si hei drusgstellt, wi we se der Schwarz
näh wett, un es par Mol het es se-n-uberrieschteret, wi we si

vom Himel ahe chämi. De si sie de über enangeren uberepürzlet,
wider ufgschosse u unter pächiert, hei d'Gringen agschlage,
d'Wchter gschundte, d'Finger verchrallet u d'Chleider verschlisse.
ZZäwäg isch das gange dür Wald u Studen us, bis si vo Ote
gheit si u nümme witer möge hei.

Lang gäng het kene kes Wörtli chönne säge, u si numen am
mgere gha, so fescht, daß er chönne het. Ändtlig chychet Sächeli:
„Was — hets — der jez — emel o — gäh?"

„He hesch hesch du ne de nid gseh, der Geißbock mit
ie füürige Hörnere?"

„Geißbock ...?" Es het Sächelin früsch umen afoh tschudere.

„E Geißbock, jo! Wo-n-i zur Stapfete zuehe will — steit er
bolzgraduf gägemer u — schießt nommer! — Grad mitts a
d'Stirne — het er mi preicht. Es het mer fasch 's Hirni ver-
schüttet. — I ha nid — chönne näbenume ha! I ha ne z'lang
nid gseh. — Erscht wo-n-i der Mupf gspürt ha — gseh ne du:
Zweu Wrigi Auge — längi, füürigi Hörner — un e grüslige,
schwarze Bart. — Oi — oi, wi tuet mi das schmirze. Gryf,
wi-n-i gschwulle bi!"

„Lue jez, lue jez", jammeret Sächeli. „Hättisch mer gfolget.
I has gäng däicht, es gäb is de öppis. Wärisch minger ver-
wägene gsi. Wär weiß, gäb mer jez no gsung u grächt dervo
chôme. We mer nume scho deheime wäri!"

Wo si wider möge hei, si sie ufgstange u hei der Buembach-
Hütte zalet. Aber si hei no mängi Schlängge müeße mache, gäb
si se funge hei. Weiß der Heer, wo si dürhar umegcheßlet sy.
Ersch no Mitternacht si sie heicho.

Tönel isch ne cho uftue u zündte. Mutsch het e grüsligi
Blllen a der Stirne gha: es isch Bluet agschosse gsi.

„Hescht öppe mit eme Giißbock gstoße oder het di e Wider
Mupft, daß d'es settis Müßi hii bringscht?" lachet Tönel.

Sächeli u Mutsch hei bloß enangeren erchlüpst agluegt.
^keit het kene nüt drus. Si hei jez vermuetet, wär ne der Geiß-
dock agreiset heig.

Morndrischt hei si Ehatzejammer gha, weiß Gott, wi-n-e
struube, tigerete. 's Umeschütten isch ne gäng z'vordrisch gsi. Un i
der Verfassig hätte si sölle Chüechli ässe, huuh! Chüechli!à saht bim Tisch Mutsch eismols afoh sürme: „Gäht mer e chli
schwarze Gaffee un es Schnäseli Brot. Lieber will i vergäbe
wärche, weder no es enzigs Chüechli."

„Un ig o", seit Sächeli, u luegt dry, wi-n-e Geiß us em
Todbett.

„He nu", seit Tönel, „i ha no so halbersch vermuetet, es
chönnt eso cho. Wi der wüssit, wär i-n-ech jeze ke Lohn schuldig,
d'ihr müeßtit mer vergäbe wärche bis im Herbscht. Aber i will
n-ech 's Me nid z'hert zuehe lah. Dir hiit jez euji Schmäder-
fräsigi scho chli abverdienet. We der ech guet stellit u d'Sach
rächt bsorgit, so will i de glych mache, daß der chüüt gsi. Ganz
so viel, wi angerne, wo nid mime, si müeßi 's beschien alls g'ässe
ha, cha-n-ech nid gäh: das wärdit d'er bigryffe. Aber öppe was
rächt u billig ischt, müeß d'er ha. Das söll es Wort sy."

Uf das hi hets dene Chüechliwölfe gwohlet u Tönel het
keni uschire Chnächte gha an ne. Sie si emel speter on no zu-n-
ihm cho hälfe chüejere. Aber „Chüechli gnue" He si-n-ihm nie
me ygmärtet. Si hei Chüechli gnue ubercho gha.

Gstroft.

Dryßg Iohr isch' sider. — Der Winter isch vor der Tür
gstange: aber es het no frein Tage gäh. Tanne-Reeses Huslüt
uf em Gupf si vor em Hüsli usse gsi u hei Fürobe gha. Nyffeler-
Peti, der eint Ghusme, ischt uf em Wangstuehl ghocket, het
Bäserys verschlisse un e Bäse zsämegleit. Lisetti, si Frau, isch

näbezuehe gstange, het ei Fueß uf em Stuehl obe gha un us em
Chneu es Bäsebängli gschabt mit em Sackbagi.

Boder-Eisi, em zweute Ghusme sis Iäthauti, isch vor ne
zuehe vo eim Bei ufs angere trappet u het ne-n-i heiligem Dfer
prediget:

„Von däm Stamme Iuda zwölstusig versiglet!
Von däm Stamme Ruben zwölstusig versigletl
Von däm Stamme Gad zwölstusig versiglet!
Von däm Stamme Ässer zwölstusig versiglet!"

„Mira doch, u wen es zwänzgtusig wäri oder hunderttusig,
was geit mi das a", fahrt ihm Peti derzwüsche.

„Von däm Stamme Simeon zwölstusig versiglet!
Von däm Stamme Isaschar zwölstusig versiglet!"
„Hör numen uf, es treit der gwünd gwünd nüt ab", wehrt

Lisetti.
„Löht mi doch mache", bigährt Eisi uf. „I mueß ech doch

biwyse, wi si das verhaltet. Von däm Stamme jä weler
han i jez no nid vernamset? Han i der Sebulon u der Naphtali
scho gha?"

„Jo jo, die si düre", bhautet Peti u lächlet uf de Stockzänge.

„Jez heit der mi halt drusbrocht — es si übe gar verirlig
Näme. Item — zwölf Stämme gits im ganze u vomen jedere
Stamm si zwölstusig versiglet, das macht zsäme hundertviere-
vierzgtusig Versigleti. U das si mir, üsi Sekte, d'Gotteschnächte!"

„Jä fit dir de Jude, du u Peter?" spöttlet Peti.
Jude, wohär? Nei, Jude nid. Aber derzue ghöre tüe mer

doch. Das ischt äbe grad 's Wunderbare. D'Nachfolger sigi mer
u d'Erbe. Nid im Fleisch, im Geischt. Üse Prediger het is das
usgleit, es het niemmer me chönnen im Zwyfel sy, daß es so

ischt. Der Zsämehang isch do, u de fescht, glaubits nume. Üsere
st au gäng hundertvierezwänzgtusig, nid eine meh u nid eine
minger."

„Das mueß si de nöje wohl preiche", lächlet Peti. „U we
de eine stirbt?"

„Das ischt übe 's Wunderbare: Allimol wen eine vo üsne
stirbt oder untreu wird, bikehrt si en Ungläubige u tuet yträte
i üsi Gmeinschaft, u zwar i der glyche Minute. Das chaisch

glaube!"
„Nei, das chan i äbe nid glaube, das gib eme Dümmeren

a", widerredt Peti. „Uberhauts, loh-n-is doch erüeje: vo dim
Sektezüg wei mer eifach nüt. Mir göh i d'Chilche u blybe bi
däm, wo mer i der Schuel un i der Ungerwysig glehrt hei. I ha
nüt wider di u Petere: aber das ewige G'ääk vom Bueß tue u
widergebore würde, verleidet mer jez de afe. I bi doch e Chrischt
u tue all Tag bäte: söll i mi de bikehre un e Held würde?"

Fortsetzung folgt.
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(w}CÏ)ttIf(iîîîCî?CtbC1t* 2. frans Scrrf), bet Burengeneral. Ch. Beaujon

Schon in ber Quarta fonnten fie mit ihm. nichts rechtes

mehr anfangen. Ser frans Serif) mar mit 14 Sohren bereits ein
fötann. Schultern batte er, breiter als ber ïurntehrer, unb ein

Schaans fprofjte unter ber Bafe, um ben ibn bie nacb Bart»
ftaum firf) febnenben Sameraben alle beneibeten.

Ser Sireftor bes ©omnafiums bemühte ficb oergebtirf) um
bas fcb'tnarje Schaf. Birfjt einmal ben Beooloer, ben er auf firf)

trug, raie ein anberer Knabe etraa bas Sacfmeffer, raotlte unfer
frans abliefern. Unb babei behauptete bie ßerrfje nocb gans frecb,
bas fei ein echter Brooming, unb er babe ihn getauft, um fpäter
einmal in 2lmerifa brüben bie ora=Bot)s im Saume su halten.

frans Serif) hatte immer Selb raie freu. igr mar ber einsige
ber Klaffe, ber gansen '©chute raahrfcheintich, beffen Barne im
SBitglieberoerseichms eines Borflubs figurierte. Sarum tourbe
er Burengenerat.

211s 1901 nämlich in ©übamerifa ber Krieg ausgebrochen
raar, ging es auch in unferer ©chute los. 3n ben Raufen unb
an ben freien Bachmittagen mürben nur noch ©chtachten ge=

fchlagen. Sie Schlachten bei Kimberiet) unb ßabgsmith. Unb
raeü feiner ein ©ngtänber, unb jeher bei ben Buren fein raollte,
nahm firf) frans Serch ber ©ache an. 3m ©raube genommen raar
ihm bas Kriegerlisfpielen oiel ju ibumm. 21ber er raitterte ba
eine ©elegenheit, glänsen 3-u tonnen.

Ohne lange 3U unterhanbeln, teilte er bie ganse ©efeltfrfjaft
in 3toei sablenmäfsig ungefähr gleiche Seile. Sich fetbft ernannte
er sum Burengeneral.

©obi ©teiger, ein äufjerft friebliebenber unb netter Kerl,
mürbe als 2lnführer ber Briten beftimmt. Bon Serch natürlich-
Sas ©elüngenfte an ber gansen ©ache mar, baff bie Serche bem
©teigi ftrategifrfjen Unterricht gab unb ihm jeraeilen genau oor=
frftrieb, raas er mit feinen Mannen su tun habe.

Unb bann ging's los! frie Botba unb Seraet — hie Bo=
berts unb Kitchener!

Sah ©obi unb feine Sapfern immer ben Kürsera sogen,
ift flar.

3ebe Schlacht oerlief ungefähr gleich. Sie ©nglänber grif»
fen an. Sie Suren 3ogen firf) ein roettig surücf — auf ftrategifrf)
raohlnorbereitete Stellungen, fugt man heute. Sann raucfjtete
frans oon hinten her, rao er bie Situation jeraeilen oon einer

höhern fSSarte aus überbürft hatte, im fritifrfjen Bloment an bie

gront, frfjlug mit einem roten Bafenlumpen, in bem ein giftiger,
raenn möglich mit ©alsmaffer -gehärteter Knoten faff, ein paar
SBal narf) rechts, ein paar 9Bal nach tints unb fchon

raanfte bie feinbliche Bbalanr. Kaum aber begannen firf) bie

©nglänber surücfsusiehen, ertönte auch fchon ber gefürchtete

„Serchengefang". Siefer Schlachtruf raar fo ergiebig, bah fein

©rfjo oom Babbental her raiberhallte. 2Ran muh babei auch

berücffichtigen, bah ber Stimmbruch für einen Burengeneral
natürlich eine tängft überraunbene Kinberfranfheit ift.

©obi ©teiger raurbe regelmähig als ©efangener in eine

fRohmiftbänne gefefet unb im Sriumph unb begleitet oom ®e=

heut foraoht ber Sieger als auch ber Befiegten runb um bas

©rfjulhaus gefrfjleppt.
Sie Kämpfe nahmen plöfetirf) unb enbgültig ein ©nbe.

(Eines fchönen Sages erfrfnen 23ater ©teiger beim Sireftor unb

beflagte firf), es fei mit bem ©obi einfach nicht mehr 3um 2lus=

halten. Ser Knabe oerpefte mit feinem htohmiftgeftanf bie

ganse Sßobnung, unb frfjliehlirf) frfiirfe er feinen Sohn nicht in
eine Kaoaalleriefaferne 3ur Schule. 21uf biefe, immerhin nicht

unberechtigte Beflamation hin, bliefen bie Klaffenlehrer in ber

folgenben ©rfwlftunbe ,,©nbe geuer", unb mit bem frifch=fräb=

liehen Krieg raar für einmal ©rfüuh.
23ier 3ahre fpäter, 1905, loberte bie Kriegsbegeifterung

neuerbings auf. Siesmal aber ftanben firf) nicht mehr ©ngtänber
unb Buren gegenüber, fonbern Buffen unb 3apaner. Unb fo

rate uor oier 3ahren feiner freiraillig auf Seite ber Briten hatte

fämpfen raollen, fonnte hei biefer friegerifrfjen 2luseinanber=
fefeung feiner basu beraogen raerben, Bort 2lrthur gegen bie

tapfer anftürmenben 3apaner 3U oerteibigen.
2lber es raar fein frans ßerrf) mehr ba, ber fraftootl uni

ohne lange su facfeln eingegriffen hätte. Sie blöbe Schule mar

ihm oerleibet. 1903 fchon ift er nach 21merifa burchgebrannt.
2Bahrfcheinliih hat er firf) mit bem echten Broraning ben

2Beg nach brüben gebahnt. Sarum ift es gut, baff er ihn hamate

bem Sireftor nicht abgeliefert hat. 3ft bie ßerche unter einem

Bfeubonpm Bormeltmeifter ober gar noch ©eneral geraorben?

Bur bas ift ficher, baff er nie mehr etraas hat oon firf) hören

laffen.

£elt>ettfd)e ©cftnnutig unb .Botfreufwerf
Unfer ßanb gleicht sur Seit einer gelfeninfel mitten im

fturmberaegten Bölfermeer. 2ßir leiften oon ihrem Boben aus
frelferbienfte, fobalb ber Buf eines SBehrlofen an unfer Dhr
bringt. 2Bir firtb opferbereit, raenn es gilt, su helfen.

Sßir tun bies nicht allein aus Sanfbarfeit für ben grieben,
ben unfer ßanb geniefjt. 2Bir tun es auch nicht auf ©runb nüch=
terner ©rraägungen, um burch 2Bohltaten bas Unheil bes Krie=
ges oon unfern ®ren3en fernsuhalten. Ser 2Bitle 3U helfen ift
nicht oon eigennüfeigen 21bfirf)ten hegleitet unb bient nicht ber
Beruhigung oon 2lngftgefül)len.

©egenüber bem Ungtücf, bas ber Krieg über bie fffielt
(bringt, haben mir eine nationale fraltung eingenommen, bie
fern iff oon allem Bharifäertum. 2Bir üben in ber Stille bas
jRotfreus=2öerf. Sie ©runblage biefes Suns ift bie gretraillig»
feit. Unfer Bolf raeiht feine lebenbigen Kräfte ber ßiebestat,
fomme, raas fommen mag. 2Bir raollen es fo, raeil biefes SBerf
ein Seit unferes ©elbft ift unb bleiben muff.

2Bir empfinben babei bie gorberung einer menfrfjlichen
unb nationalen (Ehrenpflicht, bie unerfchütterlirfjer 21usbauer
unb freubiger fringabe raürbig ift. ßegt nicht bie 21rbeit oon
Saufenben, bie in ©enf unb in anbern Drtfrfjaften unferes ßan=

bes für bas 3nteraationale Komitee oom fRoten Kreus getan

rairb, berebtes geugnis bafür ab?
©etbftoerftänblich finbet biefe tätige fringabe bes 23erftan=

bes unb bes frersens im fchraei3erifchen gufunftsgtauben ihren

2Burselgrunb. 3u ber 238arf)famfeit bes freeres gefeilt firf) bie

Sßacbfamfeit bes ©eiftes ber frumanität. SBährenb bie Sruppen
©ren3en unb Boben behüten, raarfjt eine ©ruppe oon SRännern
unb grauen über bie höchften SBerte heloetifcher Überlieferung.
Unb bies ift für bas ßanb nicht raeniger bebeutfam.

2Bas immer gefchehen möge, ber Sßille, ben anbern su heb

fen, muh uns auch raeiterbin hefeeten. 3m ßaufe ber 3uhre ift

er ein ©haraftersug frfjraeiserifchen ©mpfinbens geraorben, bas

eine -Brücfe baut 3U ben anbern Bölfern.
3m Blicf auf bie gufunft bürfen rair Bertrauen hegen.

2Benn uns bie militärifchen 'SRaènahmen aurf) nach au&en ab»

fchliefeen, bas fRotfreus=2Berf bleibt unfer Berbinbungsmeg. ©e

bietet uns bie SRöglichfeit, jeberseit bie ßeiben ber Böller felbft»

los unb opferbereit linbern su helfen. fRarf) innen gefeftigt,

raachfen rair barin über uns felbft hinaus. Sas .gibt unferm
nationalen ßeben in ber heutigen Seit einen höheren, ebteren

Sinn.
frelft bem 3nternationalen Komitee oom Boten Kreus!
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Z. Hans Lerch, der Burengeneral. LU. Leaujon

Schon in der Quarta konnten sie mit ihm nichts rechtes

mehr anfangen. Der Hans Lerch war mit 14 Iahren bereits ein
Mann. Schultern hatte er, breiter als der Turnlehrer, und ein
Schnauz sproßte unter der Nase, um den ihn die nach Bart-
flaum sich sehnenden Kameraden alle beneideten.

Der Direktor des Gymnasiums bemühte sich vergeblich um
das schwarze Schaf. Nicht einmal den Revolver, den er auf sich

trug, wie ein anderer Knabe etwa das Sackmesser, wollte unser
Hans abliefern. Und dabei behauptete die Lerche noch ganz frech,
das sei ein echter Browning, und er habe ihn gekauft, um später
einmal in Amerika drüben die Cow-Boys im Zaume zu halten.

Hans Lerch hatte immer Geld wie Heu. Er war der einzige
der Klasse, der ganzen Schule wahrscheinlich, dessen Name im
Mitgliederverzeichnis eines Boxklubs figurierte. Darum wurde
er Bureugeneral.

Als 1901 nämlich in Südamerika der Krieg ausgebrochen
war, ging es auch in unserer Schule los. In den Pausen und
an den freien Nachmittagen wurden nur noch Schlachten ge-
schlagen. Die Schlachten bei Kimberley und Ladysmith. Und
weil keiner ein Engländer, und jeder bei den Buren sein wollte,
nahm sich Hans Lerch der Sache an. Im Grunde genommen war
ihm das Kriegerlisspielen viel zu dumm. Aber er witterte da
eine Gelegenheit, glänzen zu können.

Ohne lange zu unterhandeln, teilte er die ganze Gesellschaft
in zwei zahlenmäßig ungefähr gleiche Teile. Sich selbst ernannte
er zum Burengeneral.

Godi Steiger, ein äußerst friedliebender und netter Kerl,
wurde als Anführer der Briten bestimmt. Von Lerch natürlich.
Das Gelüngenste an der ganzen Sache war, daß die Lerche dem
Steigi strategischen Unterricht gab und ihm jeweilen genau vor-
schrieb, was er mit seinen Mannen zu tun habe.

Und dann ging's los! Hie Botha und Dewet — hie Ro-
berts und Kitchener!

Daß Godi und seine Tapsern immer den Kürzern zogen,
ist klar.

Jede Schlacht verlief ungefähr gleich. Die Engländer grif-
fen an. Die Buren zogen sich ein wenig zurück — auf strategisch
wohlvorbereitete Stellungen, sagt man heute. Dann wuchtete
Hans von hinten her, wo er die Situation jeweilen von einer

höhern Warte aus überblickt hatte, im kritischen Moment an die

Front, schlug mit einem roten Nasenlumpen, in dem ein giftiger
wenn möglich mit Salzwasser -gehärteter Knoten saß, ein paar
Mal nach rechts, ein paar Mal nach links und schon

wankte die feindliche Phalanx. Kaum aber begannen sich die

Engländer zurückzuziehen, ertönte auch schon der gefürchtete

„Lerchengesang". Dieser Schlachtruf war so ergiebig, daß sein

Echo vom Rabbental her widerhallte. Man muß dabei auch

berücksichtigen, daß der Stimmbruch für einen Burengeneral
natürlich eine längst überwundene Kinderkrankheit ist.

Godi Steiger wurde regelmäßig als Gefangener in eine

Roßmistbänne gesetzt und im Triumph und begleitet vom Ge-

heul sowohl der Sieger als auch der Besiegten rund um das

Schulhaus geschleppt.
Die Kämpfe nahmen plötzlich und endgültig ein Ende.

Eines schönen Tages erschien Vater Steiger beim Direktor und

beklagte sich, es sei mit dem Godi einfach nicht mehr zum Aus-

halten. Der Knabe verpeste mit seinem Roßmistgestank die

ganze Wohnung, und schließlich schicke er seinen Sohn nicht in
eine Kavaalleriekaserne zur Schule. Auf diese, immerhin nicht

unberechtigte Reklamation hin, 'bliesen die Klassenlehrer in der

folgenden Schulstunde „Ende Feuer", und mit dem frisch-fröh-
lichen Krieg war für einmal Schluß.

Vier Jahre später, 1905, loderte die Kriegsbegeisterung
neuerdings auf. Diesmal aber standen sich nicht mehr Engländer
und Buren gegenüber, sondern Russen und Japaner. Und so

wie vor vier Jahren keiner freiwillig auf Seite der Briten hatte

kämpfen wollen, konnte bei dieser kriegerischen Auseinander-
setzung keiner dazu bewogen werden, Port Arthur gegen die

tapfer anstürmenden Japaner zu verteidigen.
Aber es war kein Hans Lerch mehr da, der kraftvoll und,

ohne lange zu fackeln eingegriffen hätte. Die blöde Schule war
ihm verleidet. 1903 schon ist er nach Amerika durchgebrannt.

Wahrscheinlich hat er sich mit dem echten Browning dm

Weg nach drüben gebahnt. Darum ist es gut, daß er ihn damals

dem Direktor nicht abgeliefert hat. Ist die Lerche unter einem

Pseudonym Boxweltmeister oder gar noch General geworden?
Nur das ist sicher, daß er nie mehr etwas hat von sich hören

lassen.

Helvetische Gesinnung und Rotkreuzwerk
Unser Land gleicht zur Zeit einer Felseninfel mitten im

sturmbewegten Völkermeer. Wir leisten von ihrem Boden aus
Helferdienste, sobald der Ruf eines Wehrlosen an unser Ohr
dringt. Wir sind opferbereit, wenn es gilt, zu helfen.

Wir tun dies nicht allein aus Dankbarkeit für den Frieden,
den unser Land genießt. Wir tun es auch nicht auf Grund nüch-
terner Erwägungen, um durch Wohltaten das Unheil des Krie-
ges von unsern Grenzen fernzuhalten. Der Wille zu helfen ist
nicht von eigennützigen Absichten begleitet und dient nicht der
Beruhigung von Angstgefühlen.

Gegenüber dem Unglück, das der Krieg über die Welt
bringt, haben wir eine nationale Haltung eingenommen, die
fern ist von allem Pharisäertum. Wir üben in der Stille das
Rotkreuz-Werk. Die Grundlage dieses Tuns ist die Freiwillig-
keit. Unser Volk weiht seine lebendigen Kräfte der Liebestat,
komme, was kommen mag. Wir wollen es so, weil dieses Werk
-ein Teil unseres Selbst ist und bleiben muß.

Wir empfinden dabei die Forderung einer menschlichen
und nationalen Ehrenpflicht, die unerschütterlicher Ausdauer
und freudiger Hingabe würdig ist. Legt nicht die Arbeit von
Tausenden, die in Genf und in andern Ortschaften unseres L-an-

des für -das Internationale Komitee vom Roten Kreuz getan

wird, beredtes Zeugnis dafür ab?
Selbstverständlich findet diese tätige Hingabe des Verstau-

des und des Herzens im schweizerischen Zukunftsglauben ihren

Wurzelgrund. Zu -der Wachsamkeit des Heeres gesellt sich die

Wachsamkeit des Geistes der Humanität. Während die Truppen
Grenzen und Boden behüten, wacht eine Gruppe von Männern
und Frauen über die -höchsten Werte helvetischer Überlieferung.
Und dies ist für das Land nicht weniger bedeutsam.

Was immer geschehen möge, der Wille, den andern zu hel-

sen, muß uns auch weiterhin beseelen. Im Laufe der Jahre ist

er ein Charakterzug schweizerischen Empfindens geworden, das

eine Brücke baut zu den andern Völkern.
Im Blick auf die Zukunft dürfen wir Vertrauen hegen.

Wenn uns die militärischen Maßnahmen auch nach außen ab-

schließen, das Rotkreuz-Werk bleibt unser Verbindungsweg. Es

bietet uns die Möglichkeit, jederzeit die Leiden der Völker selbst-

los -und opferbereit lindern zu helfen. Nach innen gefestigt,

wachsen wir darin über uns selbst hinaus. Das gibt unserm

nationalen Leben in der heutigen Zeit einen höheren, edleren

Sinn.
Helft dem Internationalen Komitee vom Roten Kreuz!



£ue ba ba^i fcf)one 23ilbli a

(S^afdj fettige aH Sag gfe$ —
S)u cfybtttrttfcb'a, toe bt .fjeitnatftmt

3ur ©ölttg cfyärai tueï>.

@o jie albe jura 2tttar,
3d ©roßraäeti, b'Dttluefer o,

3»t» Sfc^ôpli, oiliest f$Ii<$ter df>li,

23om ghjdjje 0tim boc^ no.

Jpei not oo bere 3Itobe gwüßt
335o mäd^fle tuet gäng neu,

@ie fp bt Stacht, am Jpeimat^Ieib
5)« gauj £äbe Mibe treu.

Oie l>ei fe gäug in 6ï>re g^a,
'e ifc^ tyree §efd)fd>Ietb gft.
233ie guef, baß uute oo baut 0inn
3« üferfdj) 23oI(f> dE>ei>rt 9

£ue ba bae fdjöne 23ilbli a,

3f$ bae mb grab e ^röub
©ad, Xradtfemeitfdjt, bättf be bra,

3'^poc^jit wirb be Sfdjöpli freit

S. 31t. £anner=2l*fcfjlimann

Lue da das schöne Bildli a!
Chasch settigs all Tag gseh? —
Du chönntisch's, we dr Hàatsinn
Zur Gültig chämi meh.

So sy sie albe zum Altar,
Ds Großmüeti, d'Mueter o,

Im Tschöpli, vilicht schlichter chli,

Vom glyche Sinn doch no.

Hei uüt vo dere Mode gwüßt

Wo wachste Met gäng »eu,

Sie sy dr Tracht, am Heimatchleid

Ds ganz Labe blibe treu.

Sie hei se gâng in Ehre gha,

's isch ihres Feschtchleid gsi.

Wie guet, daß ume vo däm Sinn

In üsersch Volch chehrt y!

Lue da das schöne Bildli a,

Isch das nid grad e Fröud!
Gäll, Trachtemeitschi, dänk de dra,

Z'Hochzit wird ds Tschöpli treit!
C. M. Tanner-Aeschlimann
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Ein sehr schönes Imprimé-Kleid, sehr elegant gehalten, mit weissem klein
Einsatz, das die lebhafte Note unterstreicht. Ein helles Cape, das über dt*

Achsel getragen wird, hebt die Wirkung sehr vorteilhaft hervor und zeich!''

einen ausgeprägten Geschmack.

Ein raffinierter kleiner Hut mit Straussenfeder wirkt wie ein Akkord in d

schönen Komposition, ist stilgerecht und ausgesprochen elegant.

Modell Parpan, Bern. Photo Bettina Müller. Hutmodell E. Körner, Bern

Canotier aus Stroh mit buntem
Band garniert, bei dem der mo-
dische Schleier weit über den
Kücken fällt.

Eine interessante Garnitur aus
Filz gearbeitet, imitiert lebhaft
die bunte Vogelwelt des Früh-
lings, die sich auf dem Hut aus
gleichem Material ausgezeichnet
präsentiert.

7â » » »

Lia sehr schönes Irapriinê-LIciL, sekr elegant gehalten, -ait weiszem îxlei»

Linsata, clas ckie lebhafte idiote unterstreicht. Lia Keiles Lape, ckas àr ^
^cksel getragen wirâ, kebt <iie Wirkung sehr vorteilhaft hervor un<Z z-jâ
einen ausgeprägten Lesckmack.

Lin raffinierter Kleiner Rut rait Straussenkerler wirkt wie ein âhonj jy ^
sckönen Composition, ist stilgerecht unck ausgesprochen elegant.

'

Vloclell Larpan, Lern. Lkoto Lettin» Müller. Rutinoàelì L. Lörner, Lx»,

Lanotier aus Stroh lnit buntein
Lanll garniert, bei «lern ller inv-
tliscke Schleier weit über <ien
Rücken fällt.

Line interessante Larnitur aus
Lila gearbeitet, imirie.t ledhatt
<iie bunte Vogelwelt <les Lrüh-
lings, <lie sick auf Lein Hut aus
gleicher» ktaterial ausgezeichnet
präsentiert.
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